
11 Agrarpolitik

und die Prinzipien der —*• friedlichen 
Koexistenz zwischen Staaten unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
immer mehr durchzusetzen. Um 
dem Einfluß des Sozialismus und al­
ler progressiven Kräfte in der Welt 
entgegenzuwirken, versuchen be­
sonders die reaktionärsten imperia­
listischen Kräfte, verstärkt mit Hilfe 
kombinierter, darunter auch ver­
schleierter Formen der A., insbeson­
dere durch —<- ideologische Diversion, 
ihre konterrevolutionären Ziele 
zu realisieren und damit zugleich 
Voraussetzungen für militärische 
Aggressionshandlungen zu schaffen. 
Der ideologische und konzeptio­
nelle Ausgangspunkt aller Aussagen 
bürgerlicher, opportunistischer und 
pseudomarxistischer Ideologen zur 
A. besteht darin, den gesetzmäßigen 
Zusammenhang zwischen Ausbeu­
terklassen und A. zu leugnen. Die 
bürgerliche und opportunistische 
Apologetik negiert das Wesen der 
A. und verschleiert den menschen­
feindlichen Charakter des Imperia­
lismus. Eine wesentliche Methode 
besteht darin, verschiedenartigste, 
aus den konkret-historischen sozial­
ökonomischen Grundlagen heraus­
gelöste »Triebkräfte« zu konstruie­
ren, denen zufolge bevölkerungs­
politische, biologische, rassische, 
psychologische, wissenschaftlich- 
technische u. a. Faktoren »menschli­
che Aggressivität« bewirken.

Agrarpolitik: Gesamtheit aller
politischen, ökonomischen, sozia­
len, juristischen und ideologischen 
Prinzipien und Maßnahmen einer 
Klasse (von Klassen), die die Agrar­
verhältnisse betreffen. In den ant­
agonistischen Klassengesellschaften 
ist die A. darauf gerichtet, die Aus- 
beutungs- und Unterdrückungsver­
hältnisse in der Landwirtschaft zu 
sichern. In der Übergangsperiode 
vom Kapitalismus zum Sozialismus 
besteht das Hauptziel der A. der Ar­
beiterklasse und ihrer Partei darin, 
die kapitalistischen bzw. vorkapita­

listischen Agrarverhältnisse zu zer­
schlagen, schrittweise sozialistische 
Produktionsverhältnisse zu schaffen 
und die Bündnisbeziehungen zwi­
schen der Arbeiterklasse und den 
Bauern umfassend zu entwickeln. 
(—► Leninscher Genossenschaftsplan) 
Sozialistische A. ist bewußte und 
planmäßige Nutzung der gesell­
schaftlichen Gesetze zur Gestaltung 
sozialistischer Agrarverhältnisse,
d. h. der Entwicklung der Produk­
tivkräfte und der stetigen Vervoll­
kommnung der Produktionsverhält­
nisse durch Intensivierung der Pro­
duktion und zunehmende Anwen­
dung industriemäßiger Produk­
tionsmethoden, Ausprägung des so­
zialistischen Charakters der Arbeit 
und Entwicklung der sozialistischen 
Lebensweise auf dem Lande. (Pro­
gramm der SED, S. 41) Sozialisti­
sche A. ist politische Leitung der ge­
sellschaftlichen Entwicklungspro­
zesse auf dem Lande durch die mar­
xistisch-leninistische Partei. Durch 
sie werden die sozialistischen Pro­
duktionsverhältnisse planmäßig wei­
terentwickelt, wird die Einordnung 
der Landwirtschaft in die gesamte 
ökonomische und soziale Entwick­
lung gesichert. Mit der ständigen —► 
Annäherung der Klassen und Schich­
ten der sozialistischen Gesellschaft 
vollzieht sich zugleich die Höher­
entwicklung der Klasse der Genos­
senschaftsbauern. Wie der X. Par­
teitag der SED feststellte, ist es in 
der DDR für die gesellschaftliche 
Entwicklung auf dem Lande von 
größter Bedeutung, »daß durch die 
Ausgestaltung der sozialistischen 
Produktionsverhältnisse günstigere 
Voraussetzungen für die weitere 
Entwicklung der Produktivkräfte 
geschaffen worden sind. In den fol­
genden Jahren kommt es darauf an, 
die landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften und volksei­
genen Güter Pflanzen- und Tier­
produktion sowie deren kooperative 
Einrichtungen allseitig zu festigen«. 
(Honecker, X. Parteitag, S. 75)


